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Engagiert für Graubündens
selten gewordene Obstsorten
Seit Jahren setzen sich ver-
schiedene BündnerVereine für
den Erhalt der Obstvielfalt im
Kanton ein. Momentan sind sie
auch politisch aktiv: Sie fordern
eine differenziertere Strategie
im Umgang mit Feuerbrand
bei Hochstammbäumen.

Von Jano Felice Pajarola

Thusis. – Die Erhaltung und Verbrei-
tung alter regionaler Obstsorten und
die Förderung des ökologischen Obst-
baus – vor allem mit Hochstammbäu-
men – haben sie sich auf die Fahne ge-
schrieben: die Obstvereine der Sursel-
va und Mittelbündens. In den letzten
Jahren haben sie sich auch noch ver-
netzt, vor allem mit dem Landschafts-
und Obstbaumpflegeverein Trin und
der NaturkundlichenVereinigung von
Trimmis; insgesamt haben die vier Or-
ganisationen um die 360 Mitglieder –
eine breite Bewegung. Unter anderem
betreibt man gemeinsam die Internet-
plattform obstverein-gr.ch, wo sich
auch eine Drehscheibe findet für Obst
ab Baum, Hofprodukte, Baumschnitt-
hilfe und Waren rund um Anbau und
Verwertung der Früchte. Zu viert sind
dieVereine nun auch bei der Bündner
Regierung vorstellig geworden. Das
Thema: Feuerbrand.

Retten mit Rückschnitten
Da Graubünden in der so genannten
Schutzzone liegt, wird Feuerbrand im
Kanton ausschliesslich durch Rodung
der betroffenen Pflanze bekämpft, in
Übereinstimmung auch mit der Stra-
tegie der Forschungsanstalt Agrosco-
pe inWädenswil. Die Obstvereine al-
lerdings würden sich einen differen-
zierteren Umgang mit der bakteriel-
len Krankheit wünschen. «Man weiss
aus Erfahrungen im Kanton Thurgau,
dass ein befallener Hochstammbaum
auch durch Rückschnitt vital erhalten
werden kann», konstatieren der Zi-
zerser Sortenbestimmer Gaudenz Za-
netti und Martina Mändli Walder aus
Rongellen, Präsidentin des Obstver-
eins Mittelbünden. Deshalb die Bitte
der vier Vereine: Ist eine seltene Sor-
te von Feuerbrand befallen, soll zur
Rettung des Baumes ein Rückschnitt
möglich sein; dieVereine wären auch
bereit, dieVerantwortung für die Kon-
trolle und Beobachtung des Baums zu
übernehmen. Erst falls dieser Schnitt

nicht den gewünschten Erfolg bringt,
soll der Hochstämmer gefällt werden.
Damit möchte man möglichst verhin-
dern, dass alte Sorten, von denen nur
noch wenige Bäume existieren, weiter
dezimiert werden.

Genvielfalt bewahrt Chancen
EineAntwort der Bündner Regierung
steht noch aus. Zanetti und Mändli

Walder wissen auch, dass das Anlie-
gen der Obstvereine nicht überall auf
Gegenliebe stossen wird. Dennoch er-
hoffen sie sich Unterstützung, auch im
Grossen Rat, wo der Feuerbrand be-
reits in der letzten JunisessionThema
war.

Die Erhaltung der alten regionalen
Sorten hat übrigens gerade im Zusam-
menhang mit Feuerbrand eine beson-

dere Bedeutung, wie Zanetti betont:
Mit deren Genvielfalt bleibt auch die
Chance gewahrt, Feuerbrandresisten-
zen ausfindig zu machen. Zur Inven-
tarisierung der alten Sorten läuft be-
reits das RegionaleAktionsprogramm
Obstsorten Graubünden, kurz Rapog.
Ziel dieses Projekts der Obstvereine –
in Kooperation mit Fructus, der natio-
nalenVereinigung zur Förderung alter
Obstsorten – ist eine Komplettierung
des bestehenden Inventars für Grau-
bünden, neu auch mit einer topogra-
fischen Aufnahme aller noch existie-
renden Hochstämmer. In der Surselva
laufen zudem Bestrebungen, ins ge-
plante Center sursilvan d’agricultura
ein Obstkulturzentrum mit Mosterei,
Schnapsbrennerei und Dörrerei zu in-
tegrieren.

Wieder Obstausstellungen
Auch diesen Herbst wieder durchfüh-
ren werden dieVereine die bekannten
Obstausstellungen, so in Rothenbrun-
nen, Ilanz, Rodels undTrin (siehe Kas-
ten). Dabei geht es gemäss Zanetti da-
rum, die vorhandene Sortenbreite zu
zeigen; an einer Neupflanzung Inte-
ressierte hätten ausserdem Gelegen-
heit, zu degustieren undTipps von Ex-
perten einzuholen. Nicht zuletzt kön-
nen Besitzer eines Baums,dessen Sor-
te ihnen nicht bekannt ist, Früchte an
dieAusstellung mitnehmen – mindes-
tens sechs pro Sorte – und sie dort be-
stimmen lassen.

Grosse Varietät: Mit dem Präsentieren einheimischer Apfel- und Birnensorten
wollen die Bündner Obstvereine zu deren Rettung beitragen.

Freispruch wegen zu vieler Zweifel
Der Bezirksgerichtsausschuss
Plessur hat gestern einen
29-Jährigen freigesprochen.
Der Hotelangestellte war des
Betrugsversuchs, des Diebstahls
und des Hausfriedensbruchs
angeklagt.

Von Theo Gstöhl

Chur. – Am 15. Juni 2007 begab sich
der gebürtige Italiener, der in einem
Bündner Hotel arbeitet, mit einer auf
den Namen eines Portugiesen lauten-
den Bankkundenkarte auf dessen
Bank, dort wollte er 1600 Franken ab-
heben. Weil der Mann den Pin-Code
nicht kannte, wollte der Schalterbe-
amte den Ausländerausweis des Kon-
toinhabers sehen. Diesen hatte der
Italiener dabei, doch er war nicht un-
terschrieben. So wurde er aufgefor-
dert, den Ausweis zu unterschreiben.
Das tat er auch – mit dem Namen des
Kontoinhabers.

Da die Unterschrift nicht mit jener
im Computersystem der Bank über-
einstimmte, wurde der Mann aufge-

fordert, den Pin-Code zu beschaffen.
Kurz darauf erschien der Italiener
wieder am Schalter und teilte mit, er
habe den Code nicht gefunden und
seine Unterschrift gewechselt. Der
Bankangestellte forderte ihn dann
auf, zumindest einen Pass oder eine
Identitätskarte zu beschaffen.

Später betrat der Italiener wieder
die Bank und wollte mit dem Pass des
Kontoinhabers Geld abheben. Doch
der Beamte rief die Polizei – und der
Italiener wurde angehalten. Der Kon-
toinhaber stellte tags darauf einen
Strafantrag wegen Hausfriedenbruchs
und Diebstahls.

Vorwurf vor Gericht bestritten
Die Staatsanwaltschaft Graubünden
ging in ihrer Anklage davon aus, dass
der Angeschuldigte zuvor das Zim-
mer des Portugiesen unberechtigt be-
treten und sich danach ebenfalls un-
berechtigt die Brieftasche, den Reise-
pass, denAusländerausweis sowie die
Bank- und Identitätskarte angeeignet
hatte. Wie schon in der Strafuntersu-
chung bestritt der Angeklagte diesen
Vorwurf auch gestern vor Gericht. Er

gab an, er habe imAusgang einen Por-
tugiesen kennen gelernt und diesen
dann später auch in dessen Zimmer
besucht. Der dem Kontoinhaber glei-
chende Mann habe ihm dann den
Zimmerschlüssel gegeben und ihn ge-
beten, für ihn am nächsten Tag 1600
Franken von seinem Konto abzuhe-
ben. Die Ausweispapiere und Bank-
kundenkarte habe der Portugiese be-
reitgelegt. Er habe dem Bankbeamten
gesagt, dass er für einen Bekannten
Geld abheben wolle. «Ich wurde sel-
ber getäuscht und wollte niemanden
um sein Geld bringen.»

Die Staatsanwaltschaft Graubün-
den bezeichnete seineAussage als völ-
lig unglaubwürdige Schutzbehaup-
tung und stellte den Antrag, den An-
geklagten wegen Betrugsversuchs,
Diebstahls und Hausfriedensbruchs
zu einer Geldstrafe von 60 Tagessät-
zen zu je 70 Franken zu verurteilen.
Der Umstand, dass beimAngeklagten
der Zimmerschlüssel des Kontoin-
habers sichergestellt wurde, führte
beim Gericht zu Zweifeln, weshalb zu
Gunsten des Angeklagten ein Frei-
spruch erfolgte.

Das grosse Los gezogen
Der Familie Pranjeta (rechts im Bild) aus Domat/Ems war das Glück
hold, als sie am diesjährigen Churer Stadtfest ein Tombola-Los gekauft
hat: Die Pranjetas gewannen nämlich den Hauptpreis, einen Honda
Civic. Gestern wurde ihnen der schicke Wagen im Wert von über
30 000 Franken übergeben. Bild Marco Hartmann

Alte regionale Sorten
wieder neu entdecken
Auf dem Programm der Bündner
Obstvereine stehen im September
und Oktober mehrere Obstausstel-
lungen. Die erste Schau findet am
20.September von 9 bis 17 Uhr am
Kürbisfest in der Arbes in Rothen-
brunnen statt. Eine zweite Station
wird am 4. oder eventuell 11. Ok-
tober von 8 bis 12 Uhr der Ilanzer
Wochenmarkt sein.Am 5. Oktober
können alte Sorten in Rodels ent-
deckt werden, und zwar am Dom-
leschger Herbstfest. Am 25. Okto-
ber schliesslich wird eine Obstaus-
stellung von 9 bis 16 Uhr am Dorf-
markt in Trin durchgeführt. (jfp)

Weitere Infos: www.obstverein-gr.ch

Vögele bestätigt
Gewinnwarnung
Zürich. – Die Textileinzelhandels-
gruppe Charles Vögele mit Sitz in
Pfäffikon (Schwyz) hat ihre MitteAu-
gust veröffentlichte Gewinnwarnung
bekräftigt. Ein Blick auf die gestern
zusätzlich zu den Länderorganisatio-
nen veröffentlichtenAngaben der Fir-
ma CharlesVögele zeigt, dass bei der
Betriebsgewinnmarge in allen Märk-
ten ein Rückgang zu verzeichnen ist.

Die Charles-Vögele-Gruppe bestä-
tigte gestern an ihrer Halbjahrespres-
sekonferenz in Zürich, dass sie für das
ganze laufende Geschäftsjahr auf Stu-
fe Betriebsergebnis vor Abschreibun-
gen (Ebitda) noch eine Marge von
acht bis elf Prozent und nicht mehr ei-
ne solche von elf bis 13 Prozent er-
wartet. Die Umsatzentwicklung wer-
de im Rahmen des Marktes oder
leicht besser sein. (ap)

Das BLW weist
Einsprache zurück
Bern/St. Gallen. – Die St. Galler Brat-
wurst darf in Zukunft nur noch in der
Ostschweiz hergestellt werden. Das
Bundesamt für Landwirtschaft (BLW)
hat eine Einsprache gegen die Regis-
trierung dieser geschützten geografi-
schen Angabe abgewiesen.

In seinem Einspracheentscheid von
gestern kommt das BLW zum Schluss,
dass der ausgezeichnete Ruf und die
lange Tradition der St. Galler Brat-
wurst und St. Galler Kalbsbratwurst
einen genügenden Zusammenhang
mit dem «Terroir» darstellt. Nachdem
das BLW im August 2007 das Gesuch
um Registrierung der geografischen
Angabe veröffentlicht hatte, war es zu
einer Einsprache gekommen. (sda)

Steuerentlastungen
im Kanton Glarus
Glarus. – Der Kanton Glarus will im
interkantonalen Steuerwettbewerb
einen Schritt nach vorne machen. Na-
türliche Personen sollen durchschnitt-
lich zehn Prozent weniger Steuern ab-
liefern müssen,wie die Regierung ges-
tern mitteilte. Daneben soll das kan-
tonale Steuergesetz dem Bundesrecht
angepasst werden, etwa im Bereich
der Unternehmensbesteuerung.

Das von der Regierung an das Kan-
tonsparlament und die Landsgemein-
de 2009 verabschiedete Paket führt
zu Steuerausfällen von total 12,2 Mil-
lionen Franken jährlich. Die günstige
Wirtschaftslage und ausserordentli-
che Erträge liessen die Einnahmen-
ausfälle leichter verkraften, schreibt
die Glarner Regierung. (sda)


